unentgeltlich abholen. — Inſerate koſten für die 5 


Das Erbbaurecht. 


In den SS 1012— 1017 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs wird ein Erbbaurecht feſtgeſetzt. Es iſt das 
veräußerlihe und vererbliche Recht, auf oder 
unter der Oberfläche eines fremden Grundſtücks 
ein Bauwerk zu haben. Bisher gehörte das Haus 
mit dem Grund und Boden einem Beſitzer, nach 
dem Erbbaurecht gehört dem einen der Grund 
und Boden und dem andern das Haus. Dieje 
Trennung vermittelt eine wichtige volkswirth⸗ 
ſchaftliche Erkenniniß und iſt von hoher Bedeutung. 
Das Erbbaurecht läßt der freien Vereinbarung 
einen weiten Spielraum. Wir wollen heute nicht 
die verſchiedenen Möglichkeiten darlegen, ſondern 
die praktiſche Anwendung in einer beſtimmten 
empfehlenswerthen Form vorführen: N 
Die Gemeinde Ohra kauft hinreichend Bau- 
gelände, ſtellt es in bebauungsfähigen Zuſtand 
her, entwirft einen Bebauungsplan und giebt die 
einzelnen Parzellen für den Bau von Käufern 
in offener Bebauung zum Erbbaurecht ab. Der 
Selbſtkoſtenpreis pro qm würde etwa 2 Mk. be- 
tragen. Die Gemeinde nimmt nun als jährliche 


Erbbaurente 5% = 10 Pfg. pro qm bei Bebauung 


mit einſtöckigen Häuſern, und für jeden weiteren 
Stock 1% mehr. Das Erbbaurecht wird auf 
80 Jahre gegeben, muß aber, wenn die Ver- 
tragsbedingungen von den Erbbauberechtigten er- 
füllt ſind und nicht zwingende öffentliche Gründe 
die anderweitige Verwendung des Bodens ver- 
langen, ſtets ein Jahr vor Ablauf der Berechtigung 
immer auf weitere 40 Jahre verlängert werden. 
Die Rente wird alle 10 Jahre neu feſtgeſetzt. Sie 
kann aber nur erhöht werden, wenn die Miethe 
geſteigert oder das Haus bei einem Verkauf 
. einen höheren als den Bauwerth eingebracht 
15 Die Erhöhung der Rente geſchieht ent- 
prechend der Miethsſteigerung und dem Ver⸗ 
kaufsgewinn. Dieſe Bergebung des Baugeländes 
zu Erbbaurecht hat folgende ſchwerwiegende 
Vorteile: 

1. Die Gemeindekaſſe hat eine ewige erheb- 
liche und ſich ſteigernde Einnahme. Sie würde 
in Danzig, von Anbeginn eingeführt, jährlich 
etwa 10 Millionen Mk. betragen. Dies iſt das 
Geld, welches jetzt die Wohnungsmiether und 
Kausbeſitzer in Geſtalt von Miethe und Zinſen 
an die Grundſtücksſpekulanten zahlen müſſen. 
Die Grundſtücksſpekulanten würden ausfallen 
und damit kämen wir zu dem zweiten Vortheil. 

2. Der verderblichen gemeinſchädlichen Grund- 
ſtücksſpekulation würde ein Riegel vorge⸗ 
ſchoben werden. die Wohnungsmiether würden 
billige Wohnungen und die KHausbeſitzer billige 
Sauer haben und beide könnten in gejunden 
Käuſern mit Gärten wohnen. 

3. Der dritte Vortheil iſt der, daß man ohne 
Kapital eine Bauparzelle erwerben und ein 
Kaus bauen kann. Man zahlt nur die Erb- 
baurente. 

Auf das Kaus kann man eine geſonderte 
Hypothek nehmen, welche bis zur Höhe des 
Bauwerths durchaus ſichergeſtellt iſt; ſicherer wie 


ſonſt, weil hier jeder Spekulationswerth, der den 


Krach der Fypothekenbanken herbeigeführt hat, 
vollkommen ausgeſchloſſen iſt. dem Snpotheken- 


gläubiger wird das Erbbaurecht, welches ein be⸗ 


brecht gegen Voraus- 


in Ohra und in der Faupt⸗Expedition in Danzig, Ketterhagergaſſe 4. 


—̃ ̃ ͤ — — — 


ſonderes Grundbuchblatt erhält, und das Haus 


verpfändet. 


Das Erbbaurecht iſt bis jetzt in Frankfurt a. M., 
Leipzig, Halle und Kiel eingeführt worden. Seine 
allgemeine Einführung durch die Gemeinden iſt 
zu erwarten und zu wünſchen. Es wird dringend 
empfohlen von dem hervorragenden National- 
ökonomen Profeſſor Adolf Wagner, dem her- 


vorragenden Zuriſten Profeſſor Rudolf Sohm, 


dem Berliner Profeſſor Dr. jur. Paul Dert- 
mann, dem Rechtsanwalt und Direktor der Ge- 
noſſenſchaftskaſſe Eſchenbach, dem bekannten 
Profeſſor Dr. Albrecht, dem hochverdienten 
Sozialpolitihger Geh. Ober-Regierungsrath Dr. 
Böhnert in Dresden, dem Bodenreformer Adolf 
Damaſchke und vielen anderentüchtigen Männern. 
Die jüngften Miniſterial-Erlaſſe, betreffend die 
Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe, empfehlen 
den Gemeinden die Einführung des Erbbaurechts. 

In Danzig wird die Einführung ernſtlich er- 
wogen. Auch für Ohra wäre dies ein Weg, aus 
der großen Steuernoth herauszukommen. 


Lokal-Nachrichten. 

* [Berbindungsbahn Danzig⸗Holm. ] Nachdem 
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten die 
königliche Eiſenbahndirection hierſelbſt mit der 
Anfertigung der Bauvorarbeiten für eine Ver⸗ 
bindungsbahn von Danzig nach dem Kolm be- 
auftragt hat, hat der Bezirksausſchuß auf Grund 
des § 5 des Enteignungsgeſetzes angeordnet, daß 
die Grundbeſitzer auf ihrem Grund und Boden 
Handlungen, welche zur Vorbereitung des vorbe⸗ 
zeichneten Unternehmens erforderlich find, geſchehen 
zu laſſen haben. 1 f 

* [Erirunken.] Am 6. d. Mis. ertrank in St. 
Albrecht-Pfarrdorf der 1¾ jährige Sohn des Arbeiters 
Auguſt Schiefelbein in der hinter dem e ge- 
legenen, durch den letzten Regen ſtark gefüllten Dung- 
grube, der hinzugerufene Arzt konnte nur den Tod 
des inzwiſchen herausgezogenen Kindes feſtſtellen. 
—ͤ— — —— —— — — — 


a Aus Danzig. 

* [Schiffstaufe.] Donnerstag wurde auf der 
hieſigen Schichau-Werft ein Panzer auf den 
Namen „Wettin“ vir 
Georg und Prinzeſſin Iſabella von Sachſen 
vollzogen den Taufakt. 

* Schiffszwiebachfabrin und Dampf - Brod- 
bäckerei in Danzig.] Aud hier iſt ein der 
artiges Unternehmen im Entſtehen begriffen. 
Die Vorarbeiten dazu find bereits erheblich 
vorgeſchritten. Neben Brod ſoll namentlich auch 
Schiffszwieback fabricirt werden. 

* [Einen Sommer ⸗-Urlaub für die weiblichen 
Angeſtellten] erbittet auch in dieſem Jahre der 
kaufmänniſche Kilfsverein für weibliche Ange- 
ſtellte mittels Rundſchreibens an die Geſchäfts⸗ 
Inhaber. Es ſollte wenigſtens in den 
Sommermonaten ein freier Nachmittag in der 
Woche zugeſtanden werden, wie dies in England 
faſt allgemein üblich iſt. Diefe humane Einrichtung 
kommt ſchließlich auch den Geſchäftsinhabern in 
Folge der größeren Frifhe und der vermehrten 
Arbeitsfreudigkeit der Gehilfinnen zugute. 

*IAusſtellung. ] Erfreulicherweiſe leſe ich, daß 
die Deutſche Landwiethſchafts -Geſellſchaft eine 
größere Kusſtellung im Jahre 1904 5 geplant hat. 
Es wäre traurig, wenn nicht der nöthige Plahraum 


getauft. Prinz Johann 


von ca. 100 Morgen rechtzeitig zur ge geſtellt 
werden könnte und Mar dieſe Ausſtellung anderweitig 
abgehalten werden müßte. y 
Ein recht ſchönes Gelände würde ſich zufammen- 
ſlellen laſſen, gleich vorne links an der großen Allee 
bis zum Wege nach dem Bürgerſchützenhauſe und mit 
dem daran liegenden Gelände der Berge von Ziganken⸗ 
berg. Es würde einen Zortſchritt in Fandwerk und 
Induſtrie bedeuten, hier fo bald als möglich eine größere 
Ausſtellung ins Werk zu bringen. Auf Ausſtellungen 
kann man lernen, ein jeder wird ſich befleißigen, das 
beſte, was er leiſten kann, zur Schau zu bringen. Es 
wäre zu wünſchen, die Ausſlellung ähnlich zu arrangiren, 
wie die Königsberger 1895, denn diejelbe war nicht 
nur ‚großartig an Terrain und Gebäuden, ſondern hatte 
auch einen enormen Befud). . 
Hoffentlich gelingt es dem Magiſtrat, noch ah eitig 
den nöthigen Platz der Landmirthichafts-Geje 155 
zur Verfügung zu ſtellen. 49 8 
Ein Handwerksmeiſter, der mehrere Ausſtellungen 
mit Erfolg befchicht hat. | 
* (Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundftüce: Hintergaſſe Nr. ß 
eee iſt aufgelaſſen von den bis⸗ 
herigen nominellen Beſitzern Rentier Ahrens und 
Reichstagsabgeordneter Rickert an den ſchon bis her 
factiſchen Beſitzer, aber erſt kürzlich zu dem Recht den 
Juriſtiſchen Perſon gelangten Allgemeinen Bildungs» 
verein. Verkauft find ferner die Grunbſtücke Pfeſſer⸗ 
ſtadt Nr. 23 bis 27 und 47/48 von dem Regierungs⸗ 
präſidenten Jeſſo v. Puttkamer in Frankfurt a. O. an 
jeinen Sohn den Regierungs- Aſſeſſor v. Puttkamer in 
Soldin für zuſammen 400 Mh.; das W N 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 121 und Faulengaſſe Nr. 4 ii 
nach dem Tode des Kaufmanns Jacob Jgcobſohn auf 
deſſen Wittwe und Tochter übergegangen. Ange- 
nommener Grundſtückswerth 80000 Mb. 


Arbeit iſt das einzige, aber auch ein aus 
reichendes Mittel gegen alles Weh des Lebens. 
Wer nach einem großen Leid viel arbeiten muß. 
der hat den ſchwerſten Theil deſſelben ſchon über- 
ſtanden. I. Burow. 


Verſchiedenes. 
* [Aus dem arbeiterleben.] Intereſſanſe 
Schilderungen finden wir in den Jahresberichten 


Ueber die Schal- 
für 
daß 


der Gemwerbeaufid „„ermien. 
tenſeiten berichtet der Berichterftatter 
Magdeburg: 

„Es konnte vielfach feſtgeſtellt werden. 
die Männer ihren Wochenverdienſt den 
Frauen zu niedrig angegeben halten, 
um einen Theil ohne Vorwiſſen der Frau für 
eigene Zwecke zu gebrauchen. In dieſer Hinſicht 
wird von den Arbeitern bisweilen in unglauß⸗ 
lich gewiſſenloſer Weiſe verfahren.“ Der Bericht, 
eritatter führt als Beleg einige ſehr kraſſe Bei⸗ 
ſpiele an und fährt fort: „Es kommen au 
Fälle vor, wo der Mann den Verdienſt für ſich 
allein verbraucht und der Frau überläßt, für fh 
und die Kinder zu ſorgen, ja ſogar auch noch 
ihn mit zu ernähren.“ Das Reichsamt des 
Innern faßt ſich dahin zuſammen: „Nicht 
gering iſt ferner die Zahl der Frauen, die wegen 
ſchuldhafter Berfäumniß ihrer Ehegatten i 
Unterhaltung ihrer Familie übernehmen ſen “ 


Als ſolche werden diejenigen W 
Männer in Folge Pflichtvergeſſen hel Ar a 


Trunkfucht oder Mederlichen Lebenswandels die] Urkunde betreffend die Stiſtung einer Denk- 
Fürſorge für die Ihrigen vernachläſſigen und | münze für die an den kriegeriſchen Ereigniſſen 
entweder der Familie zur Laſt fallen oder ihren | in Oſtaſten betheiligt geweſenen deutſchen Streit- 
Erwerb — ſei es ganz, ſei es zum größten Theil] kräſte. 


— ur Befriedigung perſönlicher Bedürfniſſe ver ⸗ 


„Zum Leipziger Kerzteſtreik.] Wegen ſtandes⸗ 


wenden. Bor dem gänzlichen Ruin können dieſe unwürdigen Berhaltens während des Conflictes 


Jamilien aus der Hefe der Arbeiterſchaft 
nur die Frauen teiten, deren ſittliche Auffaſſung, 
Pllichttreue, Willenskraft und Opferfähigkeit der 
Höchſten Bewunderung werth waren“, wie aus 
dem Unter-Elſaß berichtet wird. 

Ganz anders die Lichtſeiten in der Arbeiter- 
Artiiohratie, der geiſtig und wirthſchaftlich ge- 
gobenen Elite. das Familienleben, das jenem 
im Elend nichts werth iſt, hat man hier in 
feinem ſittigenden Werthe vollſtändig begriffen. 
Dort Kommt die eheverlaſſene Frau häufig vor, 
bier fihnt der Arbeiter nur darauf, wie er 
ſeinem Familienleben noch feſtere Bande 
geben kann. Beiſpielsweiſe betont der 
Zufſichtsbeamte zu Frankfurt a. d. Oder, 
daß die gelernten Arbeiter, „Dreher, Schloſſer, 
Schmiede, Tiſchler, Glasbläſer u. ſ. w.“ durchweg 
einen Verdienſt erzielen, der hinreicht, den Faus⸗ 
hall zu unterhalten. „Man findet ebenſo ſelten 
Frauen dieſer Arbeiter in der Fabrik beſchäftigt, 
wie man findet, daß fie Mädchen aus der Fabrik 
hetrathen. Dieſe beſſer bezahlten Arbeiter ſehen 
vielmehr darauf, daß ihre Frau etwas vom 
Haushalte verſteht und nicht vorher in der Fabrik 
gearbeitet hat.“ Und von denſelben Gruppen 
don Arbeitern wird aus Baden berichtet: „Sie 
find entweder zu ſtolz dazu oder ſie finden, 
daß ihre Frauen im Haufe nicht ent: 
behrt werden können, wenn die Anſprüche erfüllt 
werden ſollen, welche jeder küchtige Arbeiter an 
kein Hausweſen ſtellt.“ Der Inſpeckor des Bezirks 
Erfurt faßt feine Beobachtungen über die Induſtrie⸗ 
arbeiter mit folgenden beachtenswerthen Worten 
ammen: „Der Induftriearbeiter von heute iſt 
ein anderer, als der vor 20 Jahren. Sein 
Blivungsftandpunkt läßt es ihm unzuläſſig 
erscheinen, die mitarbeitende Frau zum Gegen- 
tens unſittlicher Handlungen oder Keußerungen 
n gachen. Ausnahmen kommen allerdings 
doch vor.“ i 
die Wehrfähigkeitl der ländlichen und 
en en Bebölkerung hat Dr. Georg Binde- 
wald 


ſkerſucht. 
. Das N 
fluchun 


Allgemeine Geſammtergebniß feiner Unter- 
en faßt Bindewald in dem Satze du⸗ 
armen „Die Militärtauglichkeit der ländlichen 
eobißerung üverwiegt diejenige der ſtädtiſchen 
Vebttgerung trotz der unausgeſetzten Abgabe 
gehen Theiles kräftigen Menſchen⸗ 

id ſie überwiegt um ſo mehr, je 
eh, je relcher die Gefammiverhält- 
Abel, ob ein Kreis ſich rein ländlich 
beine mäßige Znbuſtrieentwick⸗ 
weniger aber, je mehr ſtädtiſche 
Aläſſe nach Wohnſitz und Be⸗ 
in den Vordergrund treten. 


N Al den Städten ſich 
i andbebvölkerung 
er mit der 
1 gebracht wird. Dies 
Holger peoblem gilt es 
ir ung dieſer Auf- 
gabe können die ; ae Berhältnifje in 
| Satuöger-Land fein, wo in Anjehling des über- 
miesenben Procentſatzes von er Ar- 
better doch die überaus günftige Tauglich⸗ 
Peitsziffer zum Waſſendienſt erfreulich in die 
Seietnung tritt.“ | 
l an fieht, wie überall der Gedanke der Ver⸗ 
bindung von‘ Stadt und Land auftaucht, Die 
Löiung des Problems ift die Induſtriewohnſtraße 
und Giedlungsgenoſſenſchaſt. n 
Maſſenenflaffungen von Dienftboten] finden, 
wie in einer am Mittwoch abgehaltenen Dienft- 
bolenverſammlung mitgetheiſft wurde, gegen⸗ 
wärti in Berlin, e im Hinblick auf die 
Penn de Reiſezeit, ſtatt. Es wurde darüber 
Hlage geführt, daß 


| 
\ 


ſocia un 
u bösen. 


a 
8 immer weniger Kerrſchaften 
ſich die Bienſtboten, durch Gewährung von an⸗ 
eſſenem Koſtgeld. das auf 11,85 Mz., für 
ig feſtgeſeßt wunde, über ihre Badereiſe 


den 

cet ihren Urlaub. ‚hinaus zu ſichern wachteten. 
+ Denkmünze,] der „RNeichsanz“ 

ian eine 


Straßburg, den 0. N 


veröfſent⸗ 
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der Aerjie mit der Ortskrankenkaſſe hat der 
Ehrenrath des ärztlichen Bezirksvereins Leipzig 
Land zwei Aerzte zu je 1500 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt, fie auch des Wahlrechts auf die Dauer 
von fünf Jahren verluſtig erklärt. den Ver⸗ 
trägen, welche die während des Conflicts mit 
der Ortskrankenkaſſe zugezogenen Kerzte mit 
dem Vorſtande der Kaſſe abgeſchloſſen haben, 
wurde von derſelben Körperſchaft die Senehmigung 
verſagt. Dann allerdings wird den Kranken- 
kaſſen weiter nichts übrig bleiben, als Natur- 
ärzte einzuſtellen. 

*arbeitsnachweis.] Die „B. Cor.“ veröffentlicht 
ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern, 
das die Aer auf die weitere Aus- 
geſtaltung der Arbeitsnachweiſe und die Arbeiter ⸗ 
colonien zur Bekämpfung der Krbeitsloſigkeit 
hinweiſt. Durch Fühlungnahme mit den Nach⸗ 
weiſeanſtalten in den Induſtriegebieten mit den 
von den Landwirthſchaftskhammern, Handels- 
kammern und Innungen eingerichteten Nach⸗ 
weiſeſtellen ließe ſich durch Zuführung 
freigewordener induſtrieller Arbeitskräfte an 
Landwirthſchaft und Handwerk eine bedeutende 
Zahl Arbeitsloſer unterbringen. Die Arbeiter⸗ 
colonien müßten erweitert und mit Nachweiſe⸗ 
ſtellen verbunden werden. Zur Erleichterung der 
Eiſenbahnbeförderung beim Aufenthaltswechſel 
erklärte der Eiſenbahnminiſter ſich bereit. Die 
Nachweiſeſtellen werden Gutſcheine ausſtellen, 
wofür Fahrkarten verabfolgt und monatlich ab- 
gerechnet wird. 


* [Gtantsjecretär v. Richthofen über die Ver⸗ 
waltungsbeamten.] „Unferen Gymnaſten fehlt 
geradezu alles“, — fo führte er etwa aus — 
„was zu einer erſprießlichen Vorbildung unſerer 
Beamten dienen kann; die Referendare verſtehen 
weder Franzöſiſch zu ſchreiben noch Engliſch zu 
leſen; fie kennen den Sachſen- und den Schwaben⸗ 
ſpiegel, vielleicht auch das allgemeine Landrecht; 
das iſt alles.“ Auf den Zwiſchenruf „die 

reußiſche Berfaſſung“, erwiderte der Staats- 
ecretär eifrig: „Nein, die kennen ſie auch nicht! 
Gewiß“ — fo fuhr er fort — „müſſen unſere 
Conſularbeamtien in der Juſtiz vorgebildet ſein. 
Aber von kaufmänniſchen, von wirthſchaftlichen 
Dingen haben ſie keinen Begriff, und deshalb 
müſſen ſie an den Handelskammern oder in 
Bank- und anderen Geſchäftshäuſern arbeiten, 
denn kaufmänniſche Praxis iſt ihnen vor allen 
Dingen nöthig.“ 

14. Verbandstag der deutſchen Gewerk 
vereine zu Köln.] In der Berſammlung a 
Goldſchmidt-Berlin über die Wohnungsfrage. Er 
empfahl die Annahme einer Reſolution, wonach 
der Verbandstag an die Staatsregierungen das 


ß Erſuchen richtet, der Wohnungsfrage vollſte Auf- 


merkſamkeit zu ſchenken und alle auf die Zörde⸗ 
‚rung des Arbeiterwohnungsweſen gerichteten 
Beſtrebungen, ſofern dieſelben der Freizügigkeit 
nicht entgegenſtehen, zu unterſtützen, insbeſondere 
1. durch den Bau von Wohnungen für die in 
den Staats betrieben beſchäftigten unteren Be- 
amten und Arbeiter; 2. durch Unterſtützung und 
Förderung der auf Selbſthilfe beruhenden Bau- 
genoſſenſchaften; 3. durch Einrichtung von 
Wohnungsinſpectionen. Der Verbandstag 
richtet ferner an die Gemeinden und Gemeinde- 
verbände das Erſuchen, in der gleichen Richtung 
thätig zu ſein, insbeſondere in größeren Städten 
durch die Entwicklung der Verkehrsmittel 
(Straßenbahnen, womöglich mit Uebernahme in 
eigene Regie), Betheillgung an gemeinnützigen 
Baugeſellſchaften und Unterſtützung von Bau- 
genoſſenſchaften, Ablaſſung von Bauterrain zu 
billigen Preiſen oder vermittels des Erbbau⸗ 
rechts, Erſchließung von Bauſtellen, Gewährung 
billigen Credits und event. Uebernahme der Bürg- 
ſchaft, Erleichterung des Bauens von kleinen 
Woßnungen vermittels Ermäßigung der Real⸗ 
feuern bezw. des Waſſergeldes, der Canaliſations⸗ 
gebühren u. w. zweckmäßige Geſtaltung der rund. 
und Gehäudebeſteuerung (Beſteuerung nicht nach 
dem Relnerkeag, ſondern nach gemeinem Werth), 
um Rn Speculationsrückſichten unbebaut 
‚genden 
ee 


Grundſtücke zur ſchnelleren Bebauung 
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zu bringen. — Der Berbandstag fordert die 
Arbeiter und die übrige minderbemittelte Be⸗ 
völkerung auf, Baugenoſſenſchaften zu gründen 
bezw. beſtehenden Genoſſenſchaften beizutreten. — 
Der Verbandstag fordert ferner die Arbeiter des 
Baugewerbes auf, den Gewerkvereinen beizu- 
treten, um die allgemeine Einführung und An- 
erkennung von Tarifverträgen (zwiſchen den 
Organiſatlonen der Arbeiter und den Arbeit- 
gebern vereinbarte Arbeitsbedingungen) mit 
Erfolg betreiben zu können, damit die Bau- 
thätigkeit möglichſt wenig durch Arbeitsein- 
ſtellungen und Ausſperrungen geſtört wird. Der 
Correferent Verbandsabgeordneter Herberger- 
Halle a. S. ſchilderte feine Erfahrungen als Bau- 
genoſſenſchafter in intereſſanten Bildern. Der 
Arbeiter müſſe für das Genoſſenſchaftsweſen 
erzogen werden. Wenn alle Kräfte angeſpannt 
würden, dann könne es auch auf dem für 
das Familienleben ſo wichtigen Gebiete des 


Wohnungsweſens beſſer werden. An der 
Discuſſion, welche erſt am Mittwoch Vor ⸗ 
mittag zu Ende geführt wurde, beteiligte 


ſich der größte Theil der Abgeordneten, die 
im weſentlichen den Referenten zuſtimmten, aber 
noch manches traurige Bild des Wohnungselends 
aufrollten. die Reſolution Goldſchmidt wurde 
einſtimmig angenommen. Von den beantragten 
Amendements wurden angenommen ein Antrag 
Winter-Berlin: Der Verbandstag erſucht ferner 
die Gtantsregierungen um Vorlegung von Geſetz⸗ 
entwürfen an die Parlamente zur Abänderung 
der Städte⸗Ordnungen dahin, daß das den Haus- 
beſitzern gewährte Vorrecht, die Halfte der Sitze 
in den Gemeindevertretungen einnehmen zu 
müſſen, aufgehoben wird. Ferner ein Antrag 
Pulz-Bitterfeld: der Verbandstag erſucht die 
Gemeinden und Gemeindeverbände, aus den 
Gemeinde- und Kreisſparkaſſen bei Beleihung 
Käuſer mit kleinen Wohnungen zu bevorzugen 
und ihnen einen mäßigen e zu gewähren. 
Nach Antrag Ziegler-Hüſſeldorf joll den Orts⸗ 


vereinen empfohlen werden, bei Gründung von 
Baugenoſſen haften darauf zu achten, daß die 
Häuſer iR Eigenthum der Genoſſenſchaft bleiben. 
faikshol.] Ein gräßliches Unglück hat ſich am 
Freitag Abend auf der Bahnſtrecke Tilſit⸗Memel zuge⸗ 
tragen. Kurz vor der Station Jechſterlen wurde die 
Ehefrau eines dortigen Bahnwärters von einem Zuge 
überfahren und getödtet. Der 7 1 iſt buchſtäblich 
in Stücke zerriſſen worden. Theile des Kopfes, die 
Glieder, ſogar einzelne Zähne, ſowie die Eingeweide 
lagen zwiſchen und auf den Schienen umher. Der Zug⸗ 
führer hatte zwar einen Gegenſtand auf den Schienen 
bemerkt, vermochte jedoch den Zug nicht mehr recht- 
zeitig zum Stehen zu bringen. Wie nach der „Tilſiter 
Allg. Itg.“ verlautet, huldigte die Berünglüchte dem 
Spiritusgenuſſe in ſtarkem Maße. Wahrſcheinlich iſt 
ie im trunkenen Iuftande auf die Streche gegangen, 
hie zu Fall gekommen und von dem heränbrauſenden 
uge überraſcht worden. N Lin 
[Aus der Schule.] Klein Karlchen hat einen 
Küfſatz über das Huhn zu ſchreiben und ihut dies 
folgendermaßen: „Das Huhn gehört zur Zoologie. 
Mit vier Zehen reicht es bis auf die Erde. 
Zwiſchen die Zehe hat fie keine Schwimmhaut. 
Auf dem Kopf ſteht auch noch was. Das iſt ein 
Fleifherkamm. Das Kuhn iſt ein kahnförmliches 
Hausihier, » Aber ſein Schwanz iſt bachförmlich. 
Das Kuhn fein Schwanz tft hinten. Vorne hat 
fie eine kleine Nickhaut, damit ſchläft fie. Es 
trägt ein verſchiedenes Federkleid von Farbe. 
der Hahn ift männlich, und ftol manz die 
Hühner. das Huhn und der Kahn hat an jede 
Seite ein kleines Auge, das iſt zum beſehen. Der 
Hahn kräht, das Huhn kann nicht krähen, des⸗ 
halb gluckt fie, das Huhn legt zwei Eier, der 
Hahn legt keine Eier: Deshalb ſteht er auf dem 
Kirchthurm. Sie legt uns Eier, Federn und zu⸗ 
letzt einen ſehr nahrhaftigen Braten. Dann hört 
fie auf Eier zu legen. Das Ei will ein Huhn 
werden, aber nicht immer. Das Ei beſteht aus 
Dotter und Eiweiß, dann iſt es ein Windei. Ein 
ordentliches Ei iſt ein Ei mit was rum. Es giebt 
auch verſchiedene Eier. die weſchen find weich, 
die welchen ſind hart. Die Oſtereier werden vom 
Hafen gelegen. Das iſt eine Sage. das Kuhn 
frißt Brot, Meiz und rinnt die Wände ab. Beim 
jaufen trägt es den Kopf hinter feinen Nacken. 
Die Zedern werden in Betten eingemacht. Wir 
haben einen Kahn gehabt, der fkeßte 20 Nai⸗ 
käwers auf einmal. Nun iſt er todt.“ (Ges.) 


* 


Bekanntmachung. 

Nachdem der Herr Regierungs- Präſidet unterr 
19. Januar d. Is. die von der Gemeindevertretung Ohr. 
beſchloſſene Ordnung über die Erhebung einer Gemeinde⸗ 
ſteuer bei dem Erwerb von Grundſtücken im Bezirk der 
Gemeinde Ohra genehmigt hat, tritt dieſe Ordnung mit 
dem 1. April d. Js. in Kraft. 

Erhoben wird eine Steuer von einem Kalb von 


Kundert des Werthes des veräußerten Grundstücks. Für 


die Steuer find der Deräußerer und der Erwerber ver- 
haftet. die zur Entrichtung der Steuer Verpflichteten 
haben innerhalb einer Woche nach dem Erwerbe dem 
Gemeindevorſtand hiervon, ſowie von allen ſonſtigen für 
die Feftfehung der Steuer in Betracht kommenden Ber- 
Brillen ſchriftliche Mittheilung zu machen, auch die die 
Steuerpflichtigkeit betreffenden Urkunden vorzulegen. 

Nach bewirkter Prüfung erfolgt die Veranlagung der 
Steuer durch den Gemeindevorſtand, worüber dem Steuer⸗ 
pflichtigen ein ſchriftlicher Beſcheid zuzuſtellen iſt. 8 

Die Steuer iſt innerhalb vier Wochen an die Ge⸗ 
meidekaſſe zu entrichten. R 

Nach vergeblicher Aufforderung erfolgt die Einziehung 
der Steuer im Verwaltungsſtreitwerfahren. 

Wer eine ihm obliegende Anzeige nicht rechtzeitig und 
formgerecht erſtattet, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
beſtraft, falls nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine 
höhere Strafe verwirkt iſt. 

Die vorerwähnte Ordnung kann auf hieſigem Ge⸗ 
meindeamt oder auf der Steuerrezeptur eingeſehen werden. 


Ohr a, den 25. Februar 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


Borftehenden Auszug aus der Ordnung über die 
Erhebung einer Gemeindeſteuer bei dem Erwerbe von 
Grundſtüchen in der Gemeinde Ohra mache ich den 
wiederholt bekannt mit dem Kuffordern die ſeit dem 
1. April d. Is. erfolgten und noch nicht gemeldeten Grund- 
ſtücksveräußerungen auf dem Gemeindeamt ſofort ſchriſt⸗ 
lich anzuzeigen bei Vermeidung ber im Statut vongeſehenen 
Geldſtraf 3 f ' 

Oh ra, den 8. Mai 1901. 

Der Gemeindevorſteher. 


a Lind. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf 8 3 der Polizeiverordnung 


betr. den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, 


Straßen und Plätzen vom 13. Mär; 1901 unterſage ich 
das Befahren der Bankette neben den Jahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
Ortſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Fuß⸗ 
gänger verkehr. 

Ohra, den 8. Mai 1901. 

Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer von Kunden werden hiermit aufgefordert, 
die Steuer "ir das n a ir bei Vermeidung 
der Zwangseinziehung bis zum 12. Zuni 1901 einzuzahlen. 

Ohra, den 22. Mai 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
— Lind. 


In jedem Haushalt find Gegenſtände vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
ſehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Hier zu vermitteln und das Bedürfniß des Verhauſens 
und Hauſens zu befriedigen, iſt eine Kauptaufgabe eines 
Lokalblattes. durch ein kleines änjerat für wenige 
droſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
en Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, wird ein 
großer mirthihaftliher Vortheil für beide Theile erreicht. 
Man verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 
dies Inſerat für die „Ohrner Zeitung“ nach Haupt ⸗ 
jirafe 19 5 
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Ohra, im weißen Pferd, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager ſämmtlicher 


Brennmaterialien, 
ſchleſiſche und engl. Stück, Würfel- und Nußkohlen, 
Schmiedekohlen, Coaks, Briketts, Buchen⸗ 
und Hiefern-Sloben-, Stück. und Sparherdholz. 
Baumaterialien: 

Ziegel⸗ und Chamotteſteine, Dachpfannen, neu und 
gebraucht, Glaspfannen und Patent-Blasfteine, 
Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe, Dachpappen, 
Theer und Car bolineum. 

Lager ſämmtlicher Farben, 
trocken und in Del, Kitt, Firniß, Giccativ ete. 
und andere Droguen-Artikel. 

Eiſen- und Stahlwaaren: 
Träger, Stab- und Walzeiſen, Baubeſchläge, Nägel, 
Schrauben, Drahtgewebe etc. in größter Auswahl, 

für Bauten zu Engros-Preiſen. 0 
Werkzeuge, 
wie: Sägen, Kämmer, Jangen, Bohrer, Kellen, 
5 Spaten, Schaufeln. Feilen etc, 
Bürſten- und Pinſelwaaren. 
„ Sämmtliche Artikel der 
Speicherwaaren - Branche. 


Saaten u. Sämereien für Getreide, Gemüſe u. Blumen. 


Futter-Artikel: 
Hafer, Berfte, Schrot, Käckſel, Stroh, eu, 
Futtermehl und Kleien. 


Colonial⸗ u. Materialwaarenhandlung. 


Deſtillation und Liqueur-Fabrik. 
Vorzüglich ſortirtes Weinlager. 
Reichhaltige Auswahl in Cigarren jeder Preislage. 
Honig- und Fruchtſaft-Preſſerei. 
Sümmtliche von mir gekauften Artikel liefere auf 
Wunſch unter billigſter Berechnung frei Haus. 


Adolph Tilsner, 


Dhra; im weißen Pferd. 2 


Drucksachen 


liefert für den kaufmännischen wie 
privaten Verkehr in sauberer Aus- 
führung zu billigsten Preisen die 
Buchdruckerei AW.Kafemann . 
Verlag der „Danziger Zeitung 
Hauptorgan Westpreussens. Eigene 
Bureaux in Berlin. — Die „Danziger 
Zeitung“ bietet die erfolgreichste 
Verbreitung für Geschäfts- u, andere 
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und Umgegend halten eine Ber- 
fammlung am Donnerstag, den 
13. Zuni, Abens 8 Uhr, im Cas 
Hofer, Aliſchotkland. Um rege 
Betheilgung bittet Der Borſtand. 


Zur Ostbahn 


®hra. 


Zeden Sonntage 
Großes 


Garten -Concert 


mit nachfolgendem 
Tanzkhränzchen. 
Anfang 4 Uhr, Entree 15 Pi 
Franz Mathesiue. 
Einige Morgen 


Hier und Wieſen 
in Ohra an der alten Radaume 
find unter günstigen a ” 
zu verpachten. 
Dermeſfungsbüreau. 
Buhrand, 
Danzig, Salbe Allee, 


Treber 


in kleinen Poſten von 3 Gentner 
5 verkauft die 6 
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Bäupolizel- Verordnung. 

Kuf Grund der 88 137 und 139 des Heſetzes übe: 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1383 
(G.-S. S. 195) wird mit Zuſtimmung des Provinzialrathes 
gemäß SS 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei- 
verwaltung vom 11. Mai 1850 (.S. S. 265) folgende 
Zuſatzver ordnung zur Baupolizei - Verordnung für das 
platte Land vom 13. Zuni 1891 erlaſſen: 

Be Einziger Artikel. 

Hinter § 3 werden folgende Beſtimmungen ein- 

dgeſchoben: 
§ 3a. Rohbauabnahme. 

1. Der Bauherr oder der Bauleitende hat nach Voll ⸗ 
endung des Rohbaues, bevor die Schaalung der 
Decken ausgeführt ift und der Abputz der Wände 
oder die Dielung beginnt, binnen acht Tagen Anzeige 
bei der Ortspolizeibehörde zu machen. 

2. Binnen gleicher Friſt hat die letztere die Prüfung 
des Rohbaues vorzunehmen und darüber, daß dies 

geſchehen, eine Beſcheinigung auszuſtellen. 
Putzarbeiten. 

Gebäude, welche ganz oder theilweiſe zum dauernden 
Aufenthalt von Menſchen beſtimmt find, dürfen nicht 
früher als vier Wochen nach Ertheilung des Rohbau- 
abnahmeſcheines geputzt werden. 

30. Gebrauchsabnahme. 

1.0) Wohngebäude mit mehr als drei vollen Wohn⸗ 

geſchoſſen, 


b) gewerbliche und Fabrikanlagen, abgeſehen von 


einfachen Werkſtätten und Schuppen, 
e) Bauten, deren Konſtruktion eine beſondere 
ſtatiſche Berechnung nothwendig macht, 
d) Bauten mit deckenſpannweiten von mehr als 
6 Meter, jedoch abgeſehen von folchen, welche 
landwirthſchaftlichen Zwecken dienen (Schuppen, 
Scheunen, Ställen u. ſ. w.) und deren Aus- 
führung der landesüblichen Bauweiſe entſpricht, 
Ir: e) Räume, in denen ſich eine größere Anzahl von 
} Menſchen zu verſammeln pflegt, dürfen nicht eher 
in Benutzung genommen werden, als bis nach 
Vollendung der baulichen Einrichtung eine bau⸗ 
polizeiliche Prüfung vorgenommen und eine 
Gebrauchsabnahmebeſcheinigung erteilt iſt. 

2. Die Benutzung von Gebäuden und Gebäudetheilen, 
die zum dauernden Aufenthalt von Menſchen be⸗ 
stimmt find, darf früheſtens 4 Monate nach Aus- 
fertigung des Rohbauabnahmeſcheines ($ 3 a) er- 
folgen. Ausnahmsweiſe kann dieſe Friſt auf 
3 Monate ermäßigt werden. 

8. Im uebrigen finden auf die Anmeldung zur 
Gebrauchsabnahme und das dabei zu beobachtende 
Berfahren die im $ 3a für die Rohbauabnahme 
getroffenen Beſtimmungen ſinngemäße Anwendung. 

Danzig, den 17. Mär; 1901. N 
Der Ober-Präſident der Provinz Weſtpreußen. 


Die vorſtehende Verordnung bringe ich hierdurch zur 
allgemeinen Kenntnißz. 


Ohra, den 27. April 1901. 
Der Amts-Borfteher. 
Lind. 


Verfügung. 
Auf Grund des § 41 Abſ. 2 des Ganitätspolizei-Regu- 
lativs vom 8. Auguft 1835 ordne ich für den hiefigen 


Kreis die allgemeine Verpflichtung zur Anzeige eines 


jeden Erkrankungsfalles an Ruhr bei der Ortspolizei⸗ 
behörde hierdurch an. Die unterlaſſene Anzeige ſeitens 
der dazu Verpflichteten (Jamilienhäupter, Hauswirthe, 
Gaſtwirthe, Aerzte) wird nach 8 41 und 25 des Regulatins 


mit s bis 15 Mark Geldſtrafe oder verhälnißmäßiger Faft 


beſtraft. Es ift dafür Gorge zu tragen, daß die Ruhr- 
kranken möglichſt ſofort in eine Krankenanſtalt unterge- 
bracht werden, jedenfalls muß der Kranke von den 
übrigen Perſonen des Haushaltes treng getrennt werden, 
um eine Verbreitung der Kranüheit zu verhüten. Die 
‚Meberführung eines Nuhrkranken nach einer anderen 
Privatwohnung darf gemäß $ 16 Abi ? des Regulativs 
nur mit Bewilligung der Ortspolizeſbehörde erfolgen. 
Danzig, den 13. April 1901. 


Der Landrath. 


Vorſtehende Verfügung ot Hiermit bekannt gegeben. 
Ohra, den 27. April 1901. 
Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 
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Standesamtlich 
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t Hachrichten von Ohra 
Mai bis 1. Juni 1901. 
Geburten: 


vom 21. 


Schuhmacher Joſef Szablewski, T. — Maurer Otto Wendt, | 


a 


— Dampfhammerführer Hermann Saretzki, T. — Maurer 
Guſtav Salewski, S. — Arbeiter Leo Kelmer, S. — Zimmer⸗ 
mann Rudolf Zube, T. — Arbeiter Carl Benkowitz, S. — 
Fleiſchermeiſter Franz Hinz, T. — Maurer Bernhard Büttner, 
T. — Arbeiter Otto Dombrowski, S. — Arbeiter Auguſt 
Kaminski, T. — Steinſetzer Paul Schiedmann, S. — Unehelich: 
1 männlich, 1 weiblich. 
Kufgebote: 

Arbeiter Albert Theodor Pipjohn und Johanna Luiſe 
Jankowski, beide hier. — Schmiedegeſelle Carl Gottlieb Teſchner 
und Marie Margarethe Piering, beide hier. — Lithograph Paul 
Johannes Pedyna in Danzig und Anna Maria Sens er, hier. 

Eheſchließſungen: 

Arbeiter Anton Köft zu Loeblau und Katharina Cierocki, hier. 
— Schloſſer Franz Albert Pommerenke, 1 55 und Anna Maria 
Margarethe Fritz zu Saspe. — Seemann Rudolf David Aſtmann 
zu Kl. Plehnendorf und Marie Eliſabeth Schwarz, hier. — Kolz⸗ 
arbeiter Guſtav Johann Dobe und Margarethe Auguſte Brau, 
beide hier. — Maſchinenführer Paul Max Bandemer zu Heiligen- 
brunn und Gertrude Helene Willms zu Scharfenort. 

Todesfälle: 

Arbeiterſohn Johann Foth, 5 M. — Eigenthümerſohn Emanuel 
Kurt Rofien, 2 M. — Zimmermanntochter Maria Anna Zube, 
2 T. — Arbeitertochter Frida Emilie Manſei, 4 NM. — Maurer- 
tochter Gertrud Ida Bertha Rütſch, 4 M. — Arbeiterfrau Emilie 
Schröder geb. Sobiſch. 68 3. — Unehelich: 2 weiblich. 


Danzig, Jacobswal, am Corps⸗ Bekleidungsamt. 
Circus A. Braun. 


Täglich Abends 8 Uhr: Grosse Vorstellung. eg 
Jeden Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr: 
Extra- Familien- und Sehnler- Vorstellung 
Fir zu ermäßigten Preiſen. 
Sonntags: 2 grosse Brillant- Vorstellungen. 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 
Täglich Neuheiten und Abwechſelungen im Programm. 
. Die Direktion. 


Ginen großen Posten Kleiderſtoff⸗ 


und andere Refte 
verkaufe die folgenden Tage ſpottbillig. mg 
d Gerber. 


Käse! fufgepast! Käse 
Der Kitze wegen verkaufe ff. Tilſiter Käſe AR: 30—40 Pf., 
vollfetten Tilſiter 45, 50—60 Pf., Schweizer Safe, vollſaftige 
Waare, Pfd. 55, 20-65 Pf., Werder Käſe, feinite Waare, 
1 5 45, 50-60 Pf., O Backſtein⸗Küſe, ſog. Limburger, pr. Stück 
0—15 Pf, ſowie echt ruſſ. Steppen- und Litewka⸗-Käſe billigft. 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


H. Cohn, Fiſchmarkt 12, 5 


Hering- und Käſehandlung. 5 


t ® 8 ® 
JInſertions⸗Preiſe. 
Um dem Publikum die Preisberechnung der Inſerate 
zu erleichtern, theilen wir nachſtehend unſern Inſerat⸗ 
Tarif mit. Der Preis für eine gewöhnliche Zeile beträgt: 
= Pfennige bei 1—2maliger Aufnahme, 
8 „ 6 und mehrmaliger Aufnahme, 
Die Preiſe find billig aber feſt gegen ſofortige Baar- 
zahlung. 
Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Haupt- 
ſtraße 19 bei Herrn Woelke, in Danzig Ketterhagerg. 4. 


Zu Wohlſtand 


kann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
großen Umſat hat. Einen großen Umſatz kann man 
nur erringen, wenn man nicht nur gute und preiswerthe 
Waaren liefert, ſondern ſeine Waaren dem kaufenden 
Zublikum auch ankündigt und fo das Publikum zum 
Kaufen anreizt.ı Das Ankündigen darf auch nicht nur 
vereinzelt ſtattfinden, ſondern muß regelmäßig und un⸗ 
unterbrochen geſchehen. die Firma muß ſich ſtets in Er⸗ 
innerung bringen, das Publikum muß von ihr träumen. 
Dazu gehören ſtändige Inſerate jahraus jahrein. Wer 
ſo inſerirt wird wohlhabend. 

Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Haupt- 
ktraße 19 bei Herrn Woelke. 


Metall-Putz-Glanz 
17 das Beste. 85 
in Dosen A 10 Pfg. überall WM 

15 zu haben. 9 
Man verlange wegen 
Nachahmungen aus- 
SS drücklich den 


= „echten Amer”. Wu 
Fabrik: Lubszynski & Co., (08 
5 Ber!'n NO. 85 


Kaufe aber „nur in Flaſchen“ 
überall dort, wo Zacherlin⸗ 


Unerreichte NS 
[ „Insecten-Tödter“ 
Placat aushängen. 


für Eiſenſchiffbau werden bei 


gutem Lohn von einer Dftjee- 
werft geſucht. 2 

Offerten unter B. 236 an die 
Erpedition der Danziger Zeitung. 
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Wäſche 


in jedem Poſten bei ſchnellſten 


Lieferung und ſchonendſter Be 
handlung übernimmt 


Dampfwäſcherei 


Max Kraatz 
Ohra— Danzig. 
Fernſpr. 5. 
Filiale Junhergaſſe 10. 
Wäſche zum Trocknen, auch 
nur zum Plätten wird an- 
genommen. . (99; 
Gardinen-Spannerei. 


Fernſpr. 573, 


— u — 


